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Neue Kanti: Lenzburg oder Windisch zuerst?
Welche der beiden geplanten neuenKantonsschulen 2035 als erste in Betrieb geht, soll das Richtprojekt zeigen.

Die Aargauer Bevölkerung
wächst, die Maturitätsquote
steigt.Damit ist klar: Esbraucht
zusätzlicheMittelschulstandor-
te. Im März hat der Grosse Rat
beschlossen, in Lenzburg und
Windisch je eine neue Kanti zu
bauen. Nach dem Grundsatz-
entscheid, mit dem die beiden
neuenStandorte imSchulgesetz
verankertwurden, sindnunwei-
tere Details zur Planung be-
kannt. Geht es nach der Kan-

tonsregierung, werden die zwei
Mittelschulennicht gleichzeitig,
sondern gestaffelt gebaut. Kon-
kret soll die erste Kanti auf das
Schuljahr 2035/36 den Betrieb
aufnehmen,die zweite erst fünf
Jahre später, wie es im Bulletin
zur Regierungsratssitzung vom
Freitag heisst. Bemerkenswert
dabei: ImGrossenRathatte sich
eine Mehrheit aus SP, Grünen,
Mitte, EVPundGLPgegen eine
Staffelung der Neubauten aus-

gesprochen – nach langen Dis-
kussionen.DieFDPunddieSVP
waren aus Spargründen dafür.
Bildungsdirektor AlexHürzeler
hattedamals gesagt, eineStaffe-
lungwerde sichdurchdie jahre-
lange Planung und Projektie-
rung automatisch ergeben.

WelcheKanti zuerst gebaut
wird,hängtvonBaulandab
Vorerst sollenochkeinStandort
priorisiert werden, teilt nun der

Regierungsrat mit. Dies vor al-
lem, um die Risiken einer Ver-
zögerung zu minimieren. Die
Kantonsregierung beauftragt
dasParlamentdeshalb, dieKre-
dite für die Landsicherung und
den Planungsstart für beide
Standorte zu bewilligen. Die
Höhe der Kredite ist nicht
bekannt.

WenndasRichtprojekt steht
unddasNutzungsplanverfahren
abgeschlossen ist, werde sich

zeigen, welche Kanti schneller
realisiertwerdenkann, heisst es
im Schreiben. Für die Kanti, die
zuerstgebautwird, solldirektda-
nacheinArchitekturwettbewerb
durchgeführt werden. Für die
zweiteneueKantigeltendieglei-
chenSchrittemit einerVerzöge-
rung von fünf Jahren. Das etap-
pierte Vorgehen erlaube es, auf
allfällige Veränderungen beim
Schulraumbedarf zu reagieren,
hält dieRegierung fest.

Windisch und Lenzburg sind
nichtdieeinzigenOrte,andenen
neueKantonsschulenentstehen
sollen. Bereits 2021 beschloss
derGrosse Rat einenNeubau in
Stein imFricktal. 61,5Millionen
sollendieAusarbeitungdesBau-
projekts, einersterTeil desNeu-
bausundeineÜbergangslösung
kosten, wie der Regierungsrat
beantragt.DieKanti inStein soll
aufs Schuljahr 2029/30 in Be-
trieb genommenwerden. (az)

Ein Ort zum Reden und Chillen
Einmal proWoche treffen sich asylsuchende Jugendliche auf demWenk-Areal – ihre Bedürfnisse gehen oft vergessen.

Text: Matthias Niederberger,
Bilder: Dlovan Shaheri

Wichtig ist, dass alle zusammen
essen.Daswiederholt der junge
Mann, der am Grill steht und
eineWurstnachderanderenauf
den Rost haut, wie ein Mantra.
Damit es nicht wie letztes Mal
endet, als offenbaralle gestaffelt
essenmussten.DasperfekteTi-
ming beim Grillieren ist eine
Kunst für sich. Der Name des
Künstlers ist Yahya Alrajab. Er
ist 19 Jahre alt, aus Syrien ge-
flüchtet und regelmässigerGast
im Jugendtreff «KiZ teens» auf
demWenk-Areal in Aarau.

An diesem Donnerstag-
abend haben sich rund 20 Ju-
gendliche im Jugendzentrum
versammelt. Esbefindet sichdi-
rektnebeneiner viel befahrenen
Strassenkreuzungundwirkt auf
denerstenBlicknichtbesonders
einladend. Doch für die «KiZ
teens» ist es ideal gelegen: zwi-
schendenAsylzentren inAarau,
Suhr undBuchs.

Der Jugendtreff richtet sich
speziell an Jugendliche, die aus
ihrem Heimatland flüchten
mussten und nun oftmals mit
ihrenFamilien inAsylunterkünf-
ten oder einfachenWohnungen
leben.AmTreffsindaberalle Ju-
gendlichen ab 12 Jahren will-
kommen, auch Schweizerinnen
und Schweizer. DieObergrenze
liegt eigentlichbei 19,dochallzu
strengnimmtmanes hier nicht.

Im Kugelgrill glühen die
Kohlen, Alrajab wendet die
Würste:DieKruste ist bereits et-
was schwarz.Aber eineperfekte
Wurst ist nicht so wichtig wie
das Essen in derGemeinschaft.
InderKüche läuft derBackofen,
um die bereits grilliertenWürs-
te warm zu halten. Derweil
schmeisstAlrajabZucchetti und
Peperoni auf den Grill. Die an-
deren Jugendlichen rüsten den
Salat, schneidenMelonen, trin-
kenCola, spielenBillardoder an
der Playstation.

Hierdürfensieeinfach
mal jungsein
«KiZ teens» ist einnormaler Ju-
gendtreff für junge Menschen,
derenGeschichteoft alles ande-
re als das ist, was man in der
Schweiz unter «normal» ver-
steht. Sie haben teils schlimme
Erfahrungen in ihrem Heimat-
land oder auf der Flucht ge-
macht. Hier leben sie in Asyl-

unterkünften ohne jegliche Pri-
vatsphäre, oder mit vielen
Familienmitgliedern in kleinen
Wohnungen. Ihren Eltern fehlt
esoft anGeld, umihrenKindern
ein Hobby oder die Mitglied-
schaft in einem Verein zu er-
möglichen.

Der Jugendtreff ist eineMög-
lichkeit, um aus dem «Camp»
herauszukommen. So werden
dieAsylunterkünfte voneinigen
Jungs genannt. Hier dürfen sie
einfach mal jung sein: zocken,
hängen, rauchen, chillen.Esgibt
auch Anlässe: vom Boxtraining
bis zum Lotto. Und wer Proble-
me oder Fragen hat, kann sich
an Milena Wenger wenden. Sie
hatdenTreff insLebengerufen.
Die Jugendlichen nennen sie

«Milena», «Malena» oder
«Malina» – vielen Arabisch
Sprechenden bereitet die unge-
wohnteVokalabfolgeProbleme.
«Das ist mir egal. Hauptsache,
wirkommen insGespräch», sagt
Wenger. Sie hat den Verein KiZ
Kinderzeit gegründetundenga-
giert sich seit Ende 2015 für ge-
flüchtete Kinder in der Region
Aarau. Der Jugendtreff ist ein
Folgeprojekt der sogenannten
KiZ-Nachmittage. Das sind or-
ganisierte Aktivitäten und Aus-
flüge für Kinder in kantonalen
Asylunterkünften – inklusive
Hol-und-Bring-Service. «In der
ganzen Asyldiskussion gehen
Kinder oft vergessen», sagt
Milena Wenger. Dem habe sie
etwas entgegensetzenwollen.

IrgendwannwarengewisseKin-
der zu alt für dieses Angebot.
Laut Wenger fehlte in der Re-
gion Aarau ein kostenloser Ort
für Jugendliche, zu dem auch
jene finden, die keine Regel-
schule besuchen. «KiZ teens»
startete inderZinne, später gas-
tierte der Verein im Jugendkul-
turhaus Flösserplatz und seit
2022 ist man im Wenk-Areal
eingemietet. Finanziertwirdder
Treff über Spenden und Stif-
tungsgelder. Ein schwieriges
Unterfangen, wie Wenger sagt:
«Viele spenden lieber für kleine
Kinder als für Jugendliche.»Da-
bei sei es fürdiesewichtig, einen
betreutenOrt zuhaben, andem
sie dennoch frei sein könnten.
DiesesKonzept funktioniert of-

fensichtlich: «Früher kamen
jede Woche 30 oder 40 Leute,
heute sind es etwasweniger.»

Vorallemmuslimische,
jungeMänner imTreff
Zueinigen JugendlichenhatMi-
lena Wenger eine langjährige
Beziehungaufgebaut.YahyaAl-
rajab lernte sie kennen, als er
nocheinKindwar.Der 19-Jähri-
ge hantiert immer noch am
Grill, als das Brutzeln plötzlich
vondröhnendemBass übertönt
wird. Aus demHaus schallt ara-
bischeMusik ineinerHerrgotts-
lautstärke. Drinnen tanzen ein
paar Jugendliche.Manchmal ist
esderTreffleiterin zu laut.Dann
schreit sie: «Sofort leiser ma-
chen!» Wenger muss nicht im-

mer lieb sein. Das wissen auch
die Jugendlichen. Es stört sie
nicht, sie scheinen es sogar zu
schätzen. «Das ist doch ganz
normal», sagtAlrajab, der seine
Grillzange beiseitegelegt hat.
«Hin und wieder geht auch et-
was kaputt. Wichtig ist, dass
man dazu steht und sich nicht
versteckt.»

Für ihn und seine Freunde,
die sichdazugesellen, istMilena
Wenger sowieso die Beste: «Sie
ist eineguteFrau»,«siehört uns
zu», «sie ist sehr wichtig für
mich»: Das sind nur einige der
Urteile,welchedie Jugendlichen
abgeben.Wenger sitzt daneben.
Sie scheint weder stolz noch
peinlich berührt, ist einfach da,
wenn sie gebraucht wird.

Am Treff geht es nicht nur
umSpassundVergnügen,esgibt
auch Raum für ernste Gesprä-
che: etwa über Partnerwahl,
Politik, Familientraditionen,
Bräuche und den Umgang mit
Frauen,wieWenger sagt. Es be-
stündenkulturelleUnterschiede,
derAustausch sei deshalb umso
wichtiger.DiemeistenBesucher
sindmännlichundmuslimisch–
heute sind lediglich drei junge
Frauenanwesend.Wenger sagt:
«Nur wenn man mit Jugendli-
chenüberdieseThemenspricht,
werden sie sensibilisiert.» Man
höre sich gegenseitig zu, disku-
tiere auf Augenhöhe. So findet
manLösungen, ist sieüberzeugt.
Dann gibt es Essen. Alles halal,
aber vor allem: alle gemeinsam.

Geflüchtete Jugendliche treffen sich einmal pro Woche auf dem Wenk-Areal in Aarau.

Künstler am Grill, mit Zange statt Pinsel in der Hand. Engagiert sich für geflüchtete Kinder und Jugendliche: Milena Wenger

Aargauer Flüchtlingstage

An diesem Wochenende finden
die Aargauer Flüchtlingstage
statt. Das Motto: «Kind sein dür-
fen, auch nach der Flucht. Alle
Kinder haben die gleichen Rech-
te». Im Rahmen der Flüchtlings-
tage finden von Freitag bis Sonn-
tag in verschiedenen Regionen
im Aargau Anlässe statt, die auf
die verschiedenen Aspekte der
Aufnahme und Integration von
geflüchteten Kindern hinweisen.
Zudem erhalten Interessierte
Informationen zu den verschie-
denen Formen des zivilgesell-
schaftlichen Engagements im
Asylbereich. Informationen zu
den einzelnen Anlässen sind
unter www.fluechtlingstage-aar-
gau.ch zu finden. (az)


